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Diskussionsveranstaltung der Europäischen Vereinigung der Genossenschaftsbanken im EU-Parlament:

„Mehr Beachtung für Genossenschaftsbanken“
Anlässlich des UNO-Jah-
res der Genossenschaft 
und der Europäischen 
Genossenschaftswoche 
(23. bis 27. April 2012) 
organisierte die Euro-
päische Vereinigung der 
Genossenschaftsbanken 
EACB im EU-Parlament 
eine Diskussionsver-
anstaltung mit Wissen-
schaftern und Mitglie-
dern.

Experten renommierter 
Ins titute und Universitäten 
aus verschiedenen EU-Län-
dern präsentierten ihre Ar-
beiten und diskutierten über 
den Beitrag von Genossen-
schaftsbanken zu Diversität, 
Stabilität und nachhaltiger 
regionaler Entwicklung.  

„Im Eigentum und kontrol-
liert von 50 Millionen Mitglie-
dern sind die 4.000 Genos-
senschaftsbanken in Europa 
entscheidend für eine lang-
fristig ausgerichtete Finanzie-
rung von regionalen Gemein-

Die Europäische Vereini-
gung der Genossenschafts-
banken (European Associa-
tion of Co-operative Banks, 
EACB) wurde 1970 gegründet 
und ist eine der führenden 
Bankengruppen in Europa. 
Mitglieder sind genossen-
schaftliche Bankengruppen 
aus 21 europäischen Ländern 
– inklusive osteuropäischer 
Länder. Die 45 Millionen Mit-
glieder, die von der EACB ver-
treten werden, repräsentieren 
60.000 Geschäftsstellen mit 
über 650.000 Mitarbeitern. 

Der Geschäftsanteil der EACB-
Mitglieder beträgt europaweit 
rund 20 Prozent. Die EACB 
ist der offizielle Ansprech-
partner für EU-Institutionen 
in genossenschaftlichen Fra-
gen. Aufgabe der EACB ist 
es, die genossenschaftlichen 
Banken der Mitglieder über 
wichtige europäische Verän-
derungen im Bankensektor 
zu informieren und die ge-
nossenschaftlichen Interessen 
der 21 vertretenen Länder zu 
koordinieren.

 eun

schaften. Sie sind eine Inspi-
ration und können Modell für 
ein nachhaltigeres Wachstum 
in diesen herausfordernden 
Zeiten sein“, sagte EACB-Prä-
sident Piet Moerland. 

Die derzeit im EU-Parla-
ment diskutierten neuen Re-
gulatorien berücksichtigen 
jedoch die Besonderheiten 
von Genossenschaftsbanken 
und ihre Schlüsselrolle als 
Kreditgeber von Klein- und 
Mittelunternehmen sowie von 
Haushalten zu wenig.  

Paul Pasquali, Leiter des 

EU-Büros von Raiffeisen in 
Brüssel, zeigte sich zufrieden 
mit der Diskussion: „Mit die-
ser Veranstaltung ist es ge-
lungen, das Verständnis für 
die Anliegen der Genossen-
schaftsbanken zu vergrößern.“

Kein Opfer
Der Grüne EU-Abgeordnete 

Sven Giegold meinte, „große 
und kleine Banken sollten 
nicht gleich behandelt wer-
den, Genossenschaftsbanken 
dürfen nicht Opfer der neuen 
Regularien werden“.

Südtiroler Spar-
gelder für die Süd-
tiroler Wirtschaft 
Die Raiffeisen Landesbank 

Südtirol war auch im Geschäfts-
jahr 2011 ein starker Kapitalge-
ber für die Wirtschaftstreibenden 
Südtirols – die Kredite sind ge-
genüber dem Vorjahr um 6,76 
Prozent gestiegen. Der Reinge-
winn beläuft sich auf rund 6,3 
Mio. Euro. Die Mitglieder des 
Verwaltungsrats und des Auf-
sichtsrats wurden bei den Wahl-
en im Rahmen der Vollversamm-
lung bestätigt.

„Die Aktionäre legen Wert auf 
Konstanz und sind mit unserer 
Arbeit zufrieden“, so Michael 
Grüner, wiedergewählter Präsi-
dent der Raiffeisen Landesbank 
Südtirol AG. „Als Landesbank 
der Südtiroler Raiffeisenkas-
sen ist es unser Auftrag, die 
heimische Wirtschaft zu unter-
stützen. Auch wir folgen dem 
Raiffeisen-Leitsatz: Südtiroler 
Spargelder für die Südtiroler 
Wirtschaft. Wir kennen unsere 
Kunden persönlich und legen 
Wert auf langfristige und nach-
haltige Geschäftsbeziehungen“, 
resümiert Grüner das abgelaufe-
ne Geschäftsjahr.

Im Jahr 2011 weist die Raiff-
eisen Landesbank Südtirol ein 
Kreditvolumen von insgesamt 
rund 1,2 Mrd. Euro auf. Das 
Wachstum war vor allem durch 
die enge Zusammenarbeit mit 
den Raiffeisenkassen möglich. 
„Unsere strategischen Maßnah-
men zur weiteren Stärkung der 
bearbeiteten Geschäftsfelder so-
wie für den Ausbau der Zusam-
menarbeit mit den Raiffeisenkas-
sen greifen“, so Grüner. 

Die Kreditausfälle sind zwar 
leicht von 3,3 auf 3,4 Mio. Euro 
gestiegen, der Anteil der notlei-
denden Kredite an den  gesamten 
Ausleihungen liegt mit 1,87 Pro-
zent aber weit unter dem natio-
nalen Durchschnitt von 3,14 
Prozent. 

Die Einlagen der Privat- und 
Geschäftskunden weisen einen 
Zuwachs auf. Der Rückgang der 
Einlagen insgesamt um 10,34 
Prozent hat sich aufgrund von 
Umschichtungen institutioneller 
Anleger ergeben. 

Die Liquiditätsbeschaffung 
wurde 2011 aufgrund des „Aus-
trocknens“ des Interbanken-
marktes auch für die Raiffeisen 
Landesbank ein bestimmendes 
Thema. Die Raiffeisen Landes-
bank konnte die Raiffeisenkassen 
aber zu jedem Zeitpunkt mit Li-
quidität versorgen.

Das Ergebnis wurde durch 
Abschreibungen von 10 Mio. 
Euro auf italienische Staatsan-
leihen belastet. Ein Großteil die-
ser Abwertungen wurde in den 
ersten Monaten des Jahres 2012 
wieder wettgemacht.

Für 2012 wird eine gute Ge-
schäftsentwicklung erwartet.  ❏


